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A b s t r a k t - Es wurde die Zellulosezersetzung in Rendzina, Braunerde und alkalischem 
Sand unter der Steppenvegotation bei Applikation von verschiedenen Stickstoffquellen, u. zw. 
von Nitratstickstoff, amoniakalischem Stickstoff, Harnstickstoff und Aminostickstoff, unter ­
sucht. In jedem Boden verlief die Zersetzung d er Zellulose verschieden (s. Tabelle). Die stärkste 
Zersetzung der Zellulose wurde bei Verwendung von a.monikalischem Stickstoff und Amino­
stickstoff festgestellt. 

Die intensive Stickstoffdüngung ist eines der wichtjgsten ökonomischen 
Probleme der Pflanzenproduktion in der ganzen Welt. Da jetzt die Menge des 
Stickstoffes ununterbrochen gesteigert wird, ist es unbedingt nötig, darauf 
zu achten, dass die Pflanzen die zugeführten Mengen des N auch höchst rationell 
verwerten. Im Boden kommt es zwischen der Pflanze und der Boden-Mikroflora 
zur Kompentition um die annehmbaren Nährstoffe und die biologische Sorption 
der zur Verfügung stehenden Nährstoffe bildet den negativen Wert in den 
Kalkulationen der Nährstoffe für die Pflanze (ULEHLOVA 1961). Der Abbau der 
Zellulose beteiligt sich im grossen Masse an der biologischen Sorption der Nähr­
stoffe im Boden und man kann ihn deshalb als Modell möglichst vorteilhaft 
ausnützen. 

UNGER (1964) sagt : Die Intensität des Abbaues der Zellulose durch Bodenmikroorganismen 
ist eng mit dem Stickstoffhaushalt der Böden gekoppelt. Erfahrungsgemäss bringt Strohdüngung 
ohne reichliche N-Gaben Pflanzenertragsausfälle durch N-Festlegung in Bakterien iweiss oder 
Bindung von N an organische Substanz. RusCHMEYER und SCHMIDT (1958) haben durch Zugabe 
von Nitrat- unu Ammoniakalstickstoff die biologische Aktivität sandiger, stickstofformer 
Standorte erhöht. Demgegenüber bewiesen J-ANSSON, HALLAM und BARTHOLOMEW (1955), dass 
sich die beiden Formen d es Stickstoffes im Boden verschiedentlich benehmen. GLATHE und 
MAKAWI (1963) haben dann festgestellt, dass die Zugabe von Klärschlamm in den Boden die 
Anzahl d er K eime erhöhte, die Entwicklung der zellulolytischen Organismen förderte und auch 
eine allgem ein höhere Bildung d er Bindung von N03 und NH4 verursachte. Äusserst wichtig war 
aber ihre Feststellung, dass die angeführten Erfolge in lehmigen Böden grösser waren als in 
sandigen. 
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MILLER und SCHMIDT (1963) haben manometrisch die Verwertung des N während des An· 
fangsstadiums des Zellulosenabbaues einerseits im lehmigen, anderseits im lehmigsandigen 
Boden ermitt lt. Es erwies sich , dass bei dem 1 hmigen Boden die höchste Aktivität nach dem 
Zusatz von 5 mg NH4 - N auf 1 g Zellulose war, wogegen der andere Boden 15 mg ammoniakalen 
Stickstoffes auf 1 g Zellulose benötigte. 

Um zu beglaubigen, wie die verschiedentlichen Quellen des N bei dem Abbau 
der Zellulose in abweichenden Böden ausgewertet werden, haben wir die vor­
liegende Arbeit durchgeführt. 

Material und M et hod e 

Zu dem Versuch im Lal:>oratorium haben wir verschiedene Böden der Trockenrasen ver­
wendet, und zwar: 
Lokalität 1: Blatnicka (Bile Karpaty - Milejove hiky), R endzina auf kalkigen tertiären Sand­

steinen , Sorptionskomplex gesättigt, mineralreich, neutral bis mässig alkalisch, reich an 
Humus mit schwankendem T emperatur- und F euchtigkeits -R egime. 

Lokalität 2: Dio Umgebung von Brno (Novy Dvur), Braunerde, miissig sauer, Sorptionskomplex 
wenig gesättigt, mit mittlerem Vorrat an Humus und verhü.ltnismii.·sig ausgeglichenem T m• 
peratur- und Feuchtigkeits -Regime. 

Lokalität 3: Szent Endrn-sziget (Ungarn), Sandboden, alkalisch mit einem Minimalgehalt an 
Humus und mit s ·hwankendem T emperatur- und F euchtigkeits-Regime. 
Zu jed em von d en angeführten, in Glasdosen verwahrten Böden wurde 0,05 % Stickstoff 

in Form von KN03 (NH4 /2 S04 , Harnstoff und Asparagin hinzugefügt. Ebenfalls Böden nur mit 
Zellulose ohne Zugabe von Stickstoff, sind als eine der Versuchsvarianten eingereiht worden. 
Die vorher an d er Luft ausgetrockneten Bodenproben sind mit einer ca 60 % max. Wasser­
kapazität befeuchtet worden und auf die Oberfläche wurde oin abgewogenes Filtrierpapier 
gelegt. J ede Versuchsvariante hatte 10 Wiederholungen. D r Versuch dauert bei konstanter 
Labortemperatur und Feuchtigkeit 6 Wochen. Dann wurden einmalig die Gewichtsabnahmen 
der Zellulose bewert t. 

Tabelle 1. Abgebaute ZelluloRA (in Prozent en) 

N-Quelle: NO ll N H 4 arnsto sparagm ne schnitt 
Oh N 1 Durch- 1 

Rendzina 62,7 79,8 69,l 65,0 89,3 73,2 
55,2- 66,7 72,3-84,5 65,1- 74,9 58,9- 70,4 85,0- 92,9 

Braunerde 41,7 73,8 74,9 71,8 59,7 62,~ 

35,3 - 46,8 66,5 - 79,8 68,9-79,5 63,2 - 78,8 45,6 - 65,9 

Sandboden 26,9 45,1 22,4 49,3 14,0 31,5 
23,9 - 30,2 42,7 - 49,2 17,6-27,5 48,0 - 52,7 9,7 - 18,3 

Durchschn. 
d. abgobau-
ton Z llulose 43,5 

1 

6ß.3 55,4 62,0 53,8 

1 

Ergebnisse und Di skuss ionen 

Die Ergebnisse und Versuche sind in Tabelle 1 zusammengefasst. Aus dieser 
Tabelle ist ersichtlich, dass im Durchschnitt von allen Versuchsvarianten der 
Zellulosenabbau am intensivsten bei dem humosen, mineralreichen Rendzina 
boden verlief. Bei Böden aus der Umgebung von Brno (Braunerde) zerlegte sich 
um ca 15 % weniger Zellulose als bei dem Rendzinaboden von Blatnicka, 
während bei dem Sandboden aus Ungarn sich im Durchschnitt von allen Ver­
suchsvarianten um 57 % weniger Zellulose als bei dem Rendzinaboden zerlegte 
und um 50 % weniger als bei der Braunerde aus der Umgebung von Brno. 
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Bei dem Rendzinaboden von Blatnicka war der grösste Zellulosenabbau in 
der Variante ohne Beigabe von N (89 %), als zweite in der Reihenfolge war die 
Variante mit NH4- N (fast 80 %), dieser folgte die Variante mit Harnstoff 
(69 %), dann mit Asparagin und der kleinste Zellulornnabbau war bei der 
Variante mit N03 - N (ca 65 %) erkennbar. 

Bei der Braunerde aus der Umgebung von Brno war der grösste Zellulosen­
abbau in der Variante mit Harnstoff-N (fast 75 % Zellulose) und mit dem ammo­
niakalen N (fast 74 %) und nur mässig weniger ist der Stickstoff aus der Aspa­
ragin-Stickstoffquel1e ausgenützt worden (72 %). In diernm Boden war der 
geringste Zellulosenabbau bei der Versuchsvariante mit N03 als N-Quelle 
(nur ca 42 % Zellulose), wogegen sich in der Variante ohne N -Quelle fast 60 % 
Zellulose zerlegte. 

Ganz unterschiedlich sind die Verhältnisse bei dem Sandboden aus Ungarn. 
Hier beeinflusste die Zugabe aller N-Arten günstig den Zellulosenabbau. Die 
Asparagin-N-Form ermöglichte den Abbau von fast 50 % Zellulose gegenüber 
14 % zerlegter Zellulose ohne N-Beimischung. Der ammoniakale N ermöglichte 
den Abbau von 45 % Zellulose, Nitrat-N von 27 % und Harnstoff-N von 22,4 %· 

Aus den Ergebnissen der Versuche kann man schliessen, dass der ammoniakale 
Stickstoff die als energisch geeigneteste Stickstoffquelle für den Zellulosenabbau 
in allen drei studierten Böden bildet, wogegen der Nitratstickstoff die mindest 
passende Quelle ist. Ähnliche Ergebnisse erzielten auch Kozov A und BELZOV A 
(1963) bei der Testierung von 18 Arten reiner Kulturen zellulolytischer Orga­
nismen, welche aus Ackerböden isoliert worden waren und bei welchen bei der 
Aplikation von (NH4)2S04 als Stickstoffquelle für den Abbau der Zellulose im 
Durchschnitt bei 18 Kulturen 45 %, dagegen bei KN03 als Stickstoffquelle 
26 % und beim Harnstoff als Stickstoffquelle 41 % Zellulose zerlegt wurde. 

Man kann sagen, dass im allgemeinen die ammoniakale Form des Stick­
stoffes für den Abbau der Zellulose die geeignetste ist. Die übrigen Formen des 
Stickstoffes machen sich verschiedentlich in einzelnen Böden je nach ihrer 
mineralen und organischen Reichhaltigkeit geltend. Auch sind in den einzelnen 
Böden die Ansprüche an die Konzentration verschiedener Formen des Stick­
stoffe3 bei dem Zellulosenabbau verschieden. Dies bestätigt auch die Arbeit 
von MILLER und SCHMIDT (1963). Daraus eqeben sich sehr wichtige Schlussfol­
gerungen für die landwirtschaftliche Praxis, wie man die verschiedenen Formen 
des Stickstoffes bei der Düngung der Landwirtschaftsprodukte ökonomisch 
ausnützen soll. 

Souhrn 

Byl sledovan rozklad celulosy u rendziny, hnedozem e a alkalickeho pisku z pod stepni vege ­
tace ph aplikaci ruznych zdroju dusiku do pudy a to nitratoveho, amoniakalniho, mocovinoveho 
a aminodusiku. U kaZde z pud probihal rozklad celulosy odli8ne (viz tabulka). Nejvetsi rozklad 
celulosy u vsech pud byl zaznamenan ph aplikaci amoniak alniho a aminodusiku. 
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Zpravy o Iiteratute 

P. Sitte: 

Bau und Feinbau der Pßanzenzelle 

Eine Einführung. - VEB G. Fischer V erlag, Jena 1965, 231 stran, 102 obr., 6 ( + 1) tab., cena 
broz . 28,- MDN. (Kniha je v knihovne CSBS.) 

Publikace vysla jako 11. svazek sbirky vysokoskolskych ucebnic biologie, kterou rediguji 
profesofi H. BORISS a M . GERSCH. Vyberem fakt a podanim latky je to opravdu ucebnice, pojed­
navajici o struktufo a ultrastruktufo rostlinne bunky. Autor po strucnem uvodu podava vlastni 
u cebnicovou latku, kterou rozvrhl do kapitol , jez maji V originalnim zneni tyto nazvy: 1. Die 
Zellenlehre. Bau der Pflanzenzelle. 2. Die cytologischen Untersuchungsmethoden. 3. Molekular­
morphologie d er Ze lle . 4 . Zellkern. 5. Grundplasma und Ribosomen, Centriolen, Geisseln. 6. Plas­
mamembranen und Vacuolen. 7 . Plasten und Mikrosomen. 8. Zellwand. 9. Die Organisation der 
Zelle . Zaver tvofi seznam literatury (souborna dila a püvodni prace), V niZ ctenar ucebnice najde 
p odrobnejsi informace, potfebuje-li je, a konecne r ejstriky (autorsky a vecny). Jednotlive kapitoly 
se vetsinou jeste dale cleni na subkapitoly. 

Z podaneho vyctu je zfejme, ze autor po uvodni kapitole, v niZ seznamuje ctenafo s historii 
bunecne teorie a pfohled em stavby rostlinne bu:Ilky, uvadi n ejdfive vyzkumne cytologicke metody 
a t eprve potom podrobneji probira molekularni morfologii bu:Ilky a posleze stavbu a funkce 
jednotlivych bunecnych organel. V t echto partiich uziva ve znacne mife „analytickeho" pfistupu, 
a proto v posledni kapitole (pfod seznamem literatury) pojednava jeste strucne o organisaci bu:Ilky 
jako celku, popr. o bunecnem systemu a o jeho regulacnich mechanismech. Tento postup je velmi 
vhodny a take nutny, a to z hledika odborneho i didaktickeho , uvazime-li prudky vyvoj cytologie 
V poslednim obdobi, ktery umoznilo hlavne siroke uziti slozitych a casto nakladnych zafizeni 
( pfistro j ü: ul tracen trifuga, elektronovy mikroskop , roen t genogr a f, cytospektrofotometr). J e t edy 
pochopitelne, fo ct enar, ktery se chce seznamit s nov:Ymi vysledky cytologickych studii, musi 
znat aspon zaklady pouzivanych m etod. Stejne t ak m u si m it potfebn e vedomosti i z dnesnich 
so usedn ich oboru, zejmena z biochemie, n ebot na makromolekularni urovni dualismus struktury 
a funkce postupne mizi. 

Text u cebnice se ct e velmi dobfo a vybrane instruktivni obrazky je j vh odne dopl:Iluji. Behem 
studia knihy jsem narazil jen na n ekolik drobnejSich nedopatfeni (napr. na str. 18 n e jednotne 
uzivani matematickych symbolu). J eji vydani upfimnevitam, ponevadz V nasi domaci literatu:fo 
mame sice pi-irucky obecne cytologie, ale moderni u cebnice rostlinne cytolog ie nam chybi. 
Publikace je na nasem knihkupeck em trhu. 

Zd. C e r n o h o r s k y 
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